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Anders heim Gefchäftshaus. >>Aller Nachfrage voraus wurde bald, da die
Aufzüge die Mifslichkeiten der hohen Treppen überwunden hatten, auch das
zweite, dritte bis vierte Stockwerk gleich als Gefchäftslokalität gefehen . . . .
Denn das Gefchäftslokal wirft mehr Rente als eine Wohnung ab, und . . . das
Gefchäftslokal mufs grofse Schaufeniter haben . . . . Die Ptete Forderung der
Bauherren nach immer gröfseren Feniteröffnungen führte fchier von felbi’t zu
einem vollitändigen Syitemwechfel der Architektur; fiatt des Wandbaues ent-
itand ein vollitändiger Pfeilerbau. Kaum der Granit war feit genug, um die
möglichite Verringerung der Pfeileritärken, die Auflöfung des ganzen Stützen—
fyitems zu bewirken . . . . Gerade der ausgefprochene Pfeilerbau mit einem
nachdrücklichen vertikalen Rhythmus iit . . . im Rande, unfer Strafsenbild ge-
funden zu laifen. Nichts hat die Strafse des letzten Jahrhunderts fo fehr um

malerifche Wirkung gebracht, als die Fülle horizontaler Gefimfe in allen mög—
lichen Höhenlagen . . . . Nur indem fich jedes Hausindividuum möglichi’c fcharf
als ein gefchloifenes Motiv des ganzen Strafsenbildes abfondert, erwächfi ein
malerifches Nebeneinander; nur ein ausgefprochener Vertikalismus kann . . . eine
folche Abfonderung, die Vermeidung eines ungewollten, regellofen Auf— und Ab—
gleitens von fcharfen Schattenlinien der Gefimfe aufeinander folgender Häufer
herbeiführen . . . . In der Verkümmerung der Zwifchengefimfe alfo, im Hervor—
treten des Vertikalismus liegt das wefentliche, gefundeite Moment der äithetifchen

Entwickelung des Gefchäftshausfiils . . . .<<

b) Wichtigere Räume und ihre Eirnichtung.

8- In den Läden und fonitigen Verkaufsfiätten iit möglichite Überfichtlichkeit
VS,—fiisz Hauptbedingung. Aus diefem Grunde find winkelige Grundrifsformen zu ver—

meiden, und die Schaffung wenn möglich eines einzigen grofsen Verkaufsraumes,
der nur hier und da durch die Decken tragende Freiitützen unterbrochen wird,

iit als eritrebenswertes Ziel zu betrachten.
Die Einrichtung der Verkaufsräume, alfo die Ausrüfcung derfelben mit

Tifchen, Schaukalten, Geltellen und Gerüiten, mit Aufzugsvorrichtungen für ein-
zelne Gegenitände etc. ii’t je nach den zu lagernden und zu verkaufenden Waren-
artikeln, je nach der Natur und Befchaffenheit der letzteren ungemein verfchieden
und entzieht fich deshalb einer allgemeinen Betrachtung; fie richtet fich ganz
nach den Bedürfniifen der einzelnen Gefchäftsarten. Soweit Verkaufsfiätten die
Bezeichnung »Laden« führen, wird von ihrer Ausitattung, ebenfo von den Schau-
feniteranordnungen noch in Kap. 2 die Rede fein. Hier fei nur noch bemerkt,
dafs in denjenigen Mauern, welche einen nach der Strafse führenden Durchgang,
bezw. eine ebenfolche Durchfahrt von den Gefchäftsräumen trennen, Schau-

feni’cer nicht angeordnet werden follten.
In Rückficht auf ein etwa ausbrechendes Feuer empfiehlt es fich, aus-

gedehntere Verkaufsräume in angemeffene Brandabfchnitte zu zerlegen, und
jeden derfelben allabendlich durch feuerfichere Türen, dergleichen Rollläden
oder Asbeitvorhänge abzufchliefsen. In kleineren Anlagen dürften fchon lm tief
von der Decke herabhängende Trerinungsitreifen an geeigneten Stellen der
Decken den gleichen Zweck erfüllen.

Nach den vorhandenen Lichthöfen laufen die Verkaufsräume häufig in
Form von Galerien aus, welche durch Brüftungen gefichert werden 'müif‘en.
Letztere find meiit durchbrochen, und es ii’c die Gefahr vorhanden, dafs durch
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diefelben fich ein etwa ausbrechendes Schadenfeuer von einem Gefchofs zum
anderen übertrage. Um dem vorzubeugen, halte man hinter den durchbrochenen
Brüftungen einen Gang von mindefcens lm Breite von allen Gegenftänden frei.
Handelt es fich um leicht brennbare Gegenf’cände, fo ift eine wefentlich gröfsere

Breite des Ganges angezeigt.
Der einfchlägige »Runderlafs des preufsifchcn Minifiers der öffentlichen Arbeiten, betreffend Be-

fiimmungen für die Feuerfieherheit von \Varenhäufern, Gefchäftshäufern u. f. W.<< vom 6. Mai 19014) ent-
hält die Beftimmung: »Es dürfen im erfieuStockwerk brennbare Gegenüände, abgefehen von etwaigen
Hark verglalten Kalten und hölzernen Auslage- oder Gefchäftstifehen innerhalb 2‘" Abitand von den

durchbrochenen Brüftungen u. f. w. von der gröfsten Ausladung der Brüflungsgefimfe nicht aufgeftellt

werden.«

Bringt es die Grundrifsanordnung oder bringen es andere Verhältniffe mit
fich, dafs man mit den auszuitellenden Gegenf’cänden an folche Brüftungen näher
heranrüeken mufs, fo fehliefse man die Durchbrechungen derfelben in feuer—
ficherer Weife (mit Drahtglas, Eifenblech etc.) ab.

Nach der »B. F. W. G.« kann man alsdann mit den Gegenftänden bis auf 0,50, bezw. 1,50 '"

heranrücken.

Bezüglich der Einrichtung und. Ausrüftung der Lagerräume oder Magazine,
in denen die \Varenvorräte aufgefcapelt werden, gilt annähernd das Gleiche, wie
für die Verkaufsräume. Natur und Befchaffenheit der aufzuftapelnden Waren-
artikel find auch hier mafsgebend.

Empfehlenswert il’c es, gröfsere Lagerräume von den übrigen Gefchäfts-
räumen feuer- und rauchficher abzutrennen.

In manchen Gefchäfts- und Warenhäufern werden entweder fämtliche zum
Verkauf gelangende Warenartikel oder ein Teil derfelben erzeugt. Hierfür find

befondere Arbeitsräume oder Werkflzätten erforderlich, deren Ausitattung fich
gleichfalls wieder nach der jeweiligen Herftellungsweife der betreffenden Gegen-
fl:ände richten mufs.

Zur Rettung der Arbeitenden bei Feuersgefahr empfiehlt es fieh, die
Fenfier folcher Räume derart auszubilden, dafs fich ein nicht zu geringer Teil
derfelben öffnen läfst und dabei eine freie Öffnung von etwa 0,6 bis 0.7 qm fich

ergibt.

Die »B. F. W. G.« fehreibt in diefer Richtung vor: »Etwa ein Drittel der Fenfter jedes Arbeits-

rnumes mufs zu öffnende Flügel mit einer freien Ofl'uung von mindeftens 0,60 zu 1,10‘“ erhalten.«

“’erkftätten für Sehloifer und Schreiner find wohl itets vorhanden.

Zu den Arbeitsräumen gehören auch die Packräume, die entweder im
Kellergefchofs oder im Erdgefchofs gelegen find. Solche Räume zeichnen lich
itets durch grofse Feuergefährliehkeit aus, weshalb fie grundfätzlich fo an-
geordnet werden follten, dafs fie von allen benachbarten Räumen durch undureh-
brochene, maffive Wände getrennt find, dafs fie einen unmittelbaren Eingang
vom Hofe aus haben und dafs fie mit den übrigen Gefchofi'en nur miteinem in
einem maffiven Schachte liegenden Aufzug, mit felbfcfchliefsenden Brandwand-
türen verfehen, verbunden find. ‘

Zur Ausführung der erforderlichen Sehreibgefchäfte find ausreichende
Comptoirräume zu befchaffen. Darin wird auch die Kontrolle über das Perfonal
und über die Waren ausgeübt. Die Ausftattung derfelben iit diefelbe wie bei
fonfizigen Räumlichkeiten diefer Art.

Man legt die Comptoirräume gern in die Nähe derjenigen Nebeneingänge,

*) Diefer »Runderlnfsa wird im nachftehenderi noch mehrfach — unter Benutzung der abgekürzten Bezeichnung

„B. F. W. G.« — angezogen werden.
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die zumeifi. für die Zu- und Abfuhr der Waren dienen, und ordnet auch an—
fchliefsend an diefelben Gelaffe an, in denen die ankommenden Waren aus-
gepackt und die zu verfendenden Waren verpackt werden (Expedition). Auch
für das Sortieren und Zeichnen der Warenartikel mufs Raum vorgefehen werden.

Bisweilen ifi: noch ein befonderer Comptoirraum für. die Krankenkafl'e und
die Altersverforgung vorhanden.

Das Perfonal eines neuzeitlichen Gefchäfts— und Warenhaufes iit meil’c ein
vielköpfiges. Deshalb müfl'en vor allem Räume vorhanden fein, in denen Ober—
kleider und. Kopfbedeckungen abgelegt werden können, in denen unter Um—
itänden auch vollfcändiges Umkleiden vor fich gehen kann. In gleicher Weife
find Wafchräume und Aborte in genügender Zahl und Ausdehnung vorzufehen.

In vielen Gefchäftshäufern erhält das Perfonal die in die Gefchäftszeit
fallenden Mahlzeiten im Haufe felbfc. Hierfür find alsdann die nötigen Speife-
räume mit Küche und fonfi:igen Nebengelaifen zu befchaffen. Unter Umitänden
kommen auch Erholungsräume hinzu.

Aufser den bisher vorgeführten Räumen find meift noch andere unterzu-
bringen, wie Sprechzimmer für den Gefchäftsinhaber, Gelafie für Infpektoren,
Kunden und Agenten, für Fahrräder u. dergl. In neuerer Zeit find als zug-
kräftige Mittel für das Publikum noch Erfrifchungsräume, Lefe- und Schreibfäle,
fogar zur Erholung Palmengärten hinzugekommen.

Weiters haben grofse Gefchäfte in ihrem Haufe Poftexpeditionsftellen ein-
gerichtet. Ferner dürfen Räume für die Fernfprecheinrichtung, Aborte und
Wafchräume für das Publikum nicht fehlen.

Schliefslich iit noch der Mafchinen- und Heizräume zu gedenken, die in der
Regel im K'ellergefchofs untergebracht werden und. für die Erzeugung des elek-
trifchen Lichtes, für den Betrieb der Aufzüge, Paternofterwerke etc., fowie der
I.üftungseinrichtungen notwendig find. Sind Hochdruckkeffel erforderlich, fo
dürfen diefelben nur unter Höfen angeordnet, oder es müifen befondere Mafchinen-
häufer, über denen fich keine bewohnten Räume befinden, errichtet werden.

Für die elektrifche Beleuchtung empfiehlt fich überdies die Befchafl'ung von
Räumen für Accumulatoren, und zwar fo grofs bemefl'en, dafs durch diefelben
allein auch bei längere Zeit dauernden Störungen der Betrieb aufrecht erhalten
werden kann.

Die Mafchinen- und. Heizräume find durch feuerfefce Wände von den übrigen
Kellerräumen zu trennen; etwaige Öffnungen find rauch- und feuerficher ab—
zufchliefsen.

Für einige Bedienitete, wie Wächter, Pförtner u. f. W., find kleine Wohnungen
vorzufehen. In einzelnen Städten ifi die Zahl derfelben befchränkt; in Berlin
2. B. find deren höchftens fünf geitattet.

In kleineren Gefchäfts- und Kaufhäufern “wird wohl auch die Wohnung
des Inhabers untergebracht. '

Unter allen Umltänden find diefe Wohnungen fo anzuordnen und abzu-
fondern, dafs fie niemals Herde einer Feuersbrunit werden können.

Das Kellergefchofs wird meiit zur Abnahme der ankommenden und zur Aus—
fertigung der abgehenden Waren benutzt, fo dafs es gröfsere Mengen leicht ent—
zündbarer Stoffe (Kiiten, Packfiroh, Holzwolle etc.) enthält. Weiter find in
der Regel die gefamten mafchinellen Anlagen für die Sammelheizung und die
elektrifche Beleuchtung, für den Betrieb der Aufzüge etc. hier untergebracht. In
diefem Stockwerk befinden fich auch häufig die Kleiderablagen der zahlreichen
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Angeftellten, fowie die Räume, in denen letztere die Mahlzeiten einnehmen;
auch kleine Küchen zur Bereitung von Kaffee, Chokolade etc. find nicht felten
vorhanden. Aus allen diefen Gründen bildet das Kellergefchofs eine grofse Gre-
fahrquelle für das Feuer, und deshalb foll es vom darüber befindlichen Erdgefchofs
feuerfeit abgetrennt fein; felbit bezüglich der Schaufeniter des letzteren follte
dies gefchehen. Da man indes häufig die Schaufeni’cer des Erdgefchoffes in das
Kellergefchofs hinabreichen läfst, fo mufs man in einem folchen Falle die Innen-
räume des Erd- und des Kellergefchoiies feuerfi_cher abfchliefsen.

Die >>B. F. W. G.« beitimmt, dafs im Kellergefchofs »Ofi‘nungen nur ausnahmsweife zuläffig und.
feuerficher zu fchliefsen« find.

Bedeckt ein Gefchäftshaus eine ausgedehntere Fläche, fo empfiehlt es fich,
das Kellergefchofs durch feuerfelte Wände in einzelne Abteilungen zu zerlegen.

Die »B.F. W. G.« enthält in diefer Richtung die nachitehenden Beltimmungen: »Das Keller-
gefchofs ift durch maffive Brandmauern von wenigftens 25 cm Stärke oder ausnahmsweife durch feuerfelte
Wände in einzelne Abteilungen zu trennen, deren Grundfläche in der Regel 500 qm nicht überfchreiten
foll. Jede Abteilung mufs zwei Zugänge erhalten, welche entweder unmittelbar oder durch einen mit
Brandmauern eingefafsten Kellerflur nach nicht überdeckten Höfen oder nach der Strafse ausmünden_
Die nach diefem Flur führenden Öffnungen find durch Drahtglas oder rauch- und feuerfichere Türen
zu fchliefsen; die Türflügel müffen nach aufsen derartig auffchlagen‚ dafs der Verkehr im Flur oder in
den Treppenräumen nicht beeinträchtigt wird.

In den Kellerräumen find genügend breite Gänge einzurichten, welche durch die Abteilung in
voller Ausdehnung führen, tunlichfi in gerader Richtung auf die Ausgänge münden und ftets frei-
zuhalten find. Diefe Kellerabteilungen müffen Vorrichtungen für eine wirkfame Entlüftung, am zweck-
mäfsigfien durch Fenfier, erhalten.«

In einzelnen Städten wird nicht geltattet, dafs das Kellergefchofs zum
dauernden Aufenthalt von Menfchen verwendet werde.

So z. B. durch die »B. F. W. G.«‚ in der es heifst: »Das Kellergefchofs darf nicht, entgegen den
Vorfehriften der Bau-Polizei-Ordnung, zum dauernden Aufenthalt von Menfchen' (Verkaufsräumen, Ateliers,
Comptoiren, Küchen, \Verkftätten u. a.) benutzt werden; auch dürfen ohne baupolizeiliche Genehmigung
keine Holzverfchlägc, Scheidewände, Feuerfiättcn oder fonltige Einbauten hergeflellt werden.

Das Erdgefchofs wird fait itets von Verkaufsräumen (Läden) eingenommen;
in gröfseren Gefchäftshäufern bildet es in der Regel nur einen einzigen, un-
geteilten Verkaufsraum. Der Fufsboden diefes Stockwerkes follte nur eine Stufe
höher als der Bürgerfteig liegen.

Die oberen Gefchoffe werden in verfchiedener Weife benutzt. Häufig find
fie gleichfalls Verkaufsräume, aber auch Comptoirräume, Ausflellungsräume,
Warenlager, \Verkitätten etc. In den Obergefchoifen teile man, um Unfällen
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durch Herabfallen grofser Glasfcheiben vorzubeugen, die Fenfter in angemeflener '
Weife durch SproiTen, oder man fichere fie in anderer entfprechender Weife.

Sind Lichthöfe vorhanden, fo itelle oder hänge man in einem Abitande von
etwa 2'“ von denfelben keine brennbaren Gegenitände auf, es fei denn, dafs dies
in itark verglai’cen Kaiten oder dergleichen Auslagetifchen gefchieht.

Das Dachgefchofs wird in Rückficht auf die Kofibarkeit des flädtifchen
Grund und. Bodens in der Regel fo weit als irgend möglich ausgenutzt. Meiit
dient es als Lagerraum und ift deshalb in ähnlicher Weife feuergeiährlich wie
das Kellergefchofs; deshalb find darin ähnliche Vorfichtsmafsregeln einzuhalten
wie beim letzteren. Vor allem habe das Dachgefchofs keinerlei unmittelbare
Verbindung mit den Gefchäftsräumen der darunter gelegenen Gefchofl'e; von
den Treppenhäufern trenne man es durch maffivepWände, und in letzteren vor—
kommende Öffnungen fchliefse man feuer— und rauchficher ab.

Auch bezüglich des Dachgefchoifes wird hier und da durch polizeiliche Vor-
fchriften nicht gefiattet, dafs fich darin Menfcheu dauernd aufhalten.

I 7.
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Die »B. F. W. G.<< fagt in diefer Richtung: »Das Dachgefchofs darf nicht, entgegen den Vor-
fehriften der Bau-Polizei-Ordnung, zum dauernden Aufenthalt von Menfchen (Verkaufsräurnen, Küchen,
\Verkftiitten, Ateliers, Comptoiren u. a.) benutzt werden; auch dürfen ohne baupolizeiliche Genehmigung
keine Holzverfchläge, Seheidewände, Feueritiitten oder fonl'tige Einbauten hergeflellt werden.«

c) Anlagen und Einrichtungen für den Verkehr.

Der zu den Verkaufsräumen führende Haupteingang iit zur Verhinderung
des Zuges durch einen grofsen Windfang' zu fichern.

Aufser dem Haupteingang find itets noch Nebeneingänge anzuordnen, die
von den Angeitellten benutzt werden und welche zu den für das Perfonal be-
ftimmten Räumen führen. Diefelben Nebeneingänge oder befondere Eingänge
dienen für die Zu- und Abfuhr der Waren. '

Die Ausgänge find als folche durch grofse Schrift und in auffälliger Weife
kenntlich zu machen. Die zu denfelben führenden nächi‘cen Wege bezeichne
man, infofern dies notwendig erfcheint, durch an den Wänden angebrachte
Hände oder Richtungspfeile. Das Gleiche gilt für die zahlreich anzuordnenden
Notausgänge oder Rückzugswege, welche gleichfalls fo zu bezeichnen find, dafs
man fie leicht auffinden kann.

Im Interefle der Feuerficherheit empfiehlt es fich, diejenigen Türen, welche
von den Innenräumen nach dem Treppenhaufe führen, fobald letzteres zur Ent—
leerung von Wohnungen, Arbeitsitätten etc. dient, feuerficher zu konitruieren;
zum mindeiten follten diefelben an der Innenfeite mit Eifenblech befehlagen fein.

Diefe Türen und diejenigen, die nach den Ausgängen führen, durch Vor-
hänge zu erfetzen, follte vermieden werden.

Türen, die für die rafche Entleerung des Haufes in Betracht kommen,
follen itets nach außen auffchlagen und leicht beweglich konitruiert fein; Kanten-
und Schubriegel find zu vermeiden, und der Verfchlufs mufs fich von innen leicht
öffnen ]afi'en.

Überhaupt follen die Verfchlüife fämtlicher Türen itets leicht gang-
bar fein. '

In geöffnetem Zufiande dürfen die Türflügel den Verkehr in den Flur-
gängen, Treppenhäufern etc. nicht verhindern oder itören; namentlich darf durch
folche Flügel in den Treppenhäufern keine Einfchränkung hervorgebracht werden,
welche‘weniger als die freie Treppenlaufbreite beträgt.

An den erforderlichen Flur- und Verbindungsgängen darf es felbitredend
nicht fehlen. Die Breite der für die Entleerung des Haufes wichtigen Gänge
richtet fich nach der höchfi:en Befucher- und Perfonenzahl; jedoch follte fie nie— „
mals unter 2,50‘“ betragen.

Diejenigen Gänge des Innenraumes, welche für das Publikum beitimmt find
und eine rafche Entleerung der einzelnen Gefchoife ermöglichen follen, lege man
in tunlichit gerader Richtung an.

Der Verkehr zwifchen den einzelnen Gefchoifen eines Gefchäfts- oder
Warenhaufes wird in eriter Reihe durch teils offen liegende, teils feuerficher
zwifchen Mauern eingefchloffene Treppen vermittelt. Die letzteren find im Erd—
gefchofs mit Ausgängen nach den Höfen zu verfehen.

Von jedem Punkte des Haufes aus mufs in nicht zu grofser Entfernung
eine Treppe erreichbar fein. In Berlin beträgt diefe behördlich zugelaiiene
Gröfstentfernung 25 "‘. Es dürfte wohl heller fein, die von den Treppenhäufern
im Grundrifs eingenommene Fläche nicht unter ein gewiffes Mindeitmafs herab-


